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Bülten te (Erte
Ü920).

Kuf 5cn Kuinen einer finftern geit,
Der fd?recflichften, bie mit uerfehmten Qritten,
Seit ÎDaffen blinfen, burd? bie ÏDelt gefd?ritten,

Dampft beine Kfcge nod;, o Blenfchlichfeit

Dag bie ©rinn'rung foId?er Sd)anbe ni<ijt
£u atmen, fd?affen, frotj 5U fein uns Ijinbert I

Dag nimmermehr gd? unfer ©laube minbert,
Salb aufsufteigen burd) bas £eib jum £idg!

Durch £eib, bas gcf? bie Blenfchheit felber fdjafft ;

Dod) eben barin flingt ein leifes Qröften:
£iegt's nidg an uns, menn unfre Qual am grögten,
Uns jubelnb 5U befrei'n aus eigner Kraft?

Drum fort bes Krieges morbluftuolle ©ier
Bus allen Cempeln aller Bationen!
£agt Polf bei Polf, mie Blenfd; bei Blenfchen rnognen,
Uicht Polf bei Polf mie reigenbes ©etier.

ÏDas, Qatenbrang! ÏDas, brünft'ger Ueberfcgug
Pon £ebenstrieben — ^ügret eure Kriege
ÏDiber ben Blangel! (Euer ÎDiffen gege,

Bis bie natur if?r £egtes geben mug.

Dann enbigt balb auch alle eure not;
(Erlöft nom Schœeige merbet igr im Schatten
Der Kiinfte rugn auf immergrünen Blatten
Unb IDein aus XDaffer machen, Stein 3U Brot.

^ünf ÏDeltenteile gnb ein Stäbtdjen blog,
Km ungeheuren Kaum bes Ulis gemeffen;
Kein Bürgerfrieg follt' ge entjmei'n, inbeffen
UTrübt ©rbnungsfchcu ihr erngg ftilles £os.

Doch «>enn, 0 «Erbenmelt, bein Schmer3ensfchrei

Die (Eintradg fegt nicht emiglich blieben
^eftbannt, hoff' in Keonen feinen ^rieben;
Dann ging bein jmeites Parabies uorbei.

Doch marum 3t»eifeln? Bland? 3oh^nufenb hat
So manchen Craum erfüllt, ber in ber ^eme

Den Völkern der Erde!
(1920).

Auf den Ruinen einer finstern Zeit,
Der schrecklichsten, die mit verfehmten Tritten,
Seit Waffen blinken, durch die Welt geschritten,

Dampft deine Asche noch, o Menschlichkeit!

Daß die Erinn'rung solcher Schande nicht
Zu atmen, schaffen, froh zu sein uns hindert!
Daß nimmermehr sich unser Glaube mindert.
Bald aufzusteigen durch das Leid zum Licht!

Durch Leid, das sich die Menschheit selber schafft;
Doch eben darin klingt ein leises Trösten:
Liegt's nicht an uns, wenn unsre (Z)ual am größten,
Uns jubelnd zu befrei'n aus eigner Araft?

Drum fort des Arieges mordlustvolle Gier
Aus allen Tempeln aller Nationen!
Laßt Volk bei Volk, wie Mensch bei Menschen wohnen,
Nicht Volk bei Volk wie reißendes Getier.

Was, Tatendrang! Was, brünst'ger Ueberschuß
Von Lebenstrieben! — Führet eure Ariege
Wider den Mangel! Euer Wissen siege,

Bis die Natur ihr Letztes geben muß.

Dann endigt bald auch alle eure Not;
Erlöst vom Schweiße werdet ihr im Schatten
Der Aünste ruhn auf immergrünen Matten
Und Wein aus Wasser machen, Stein zu Brot.

Fünf Weltenteile sind ein Städtchen bloß,
Am ungeheuren Raum des Alls gemessen;

Rein Bürgerkrieg sollt' sie entzwei'n, indessen

Trübt Grdnungsscheu ihr emsig stilles Los.

Doch wenn, o Erdenwelt, dein Schmerzensschrei

Die Eintracht jetzt nicht ewiglich hienieden

Festbannt, hoff' in Aeonen keinen Frieden;
Dann ging dein zweites Paradies vorbei.

Doch warum zweifeln? Manch Jahrtausend hat
So manchen Traum erfüllt, der in der Ferne
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